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Rundenmodell „GUTE ARBEIT“

1. Kriterien „GUTE ARBEIT“

Auseinandersetzung mit den Kriterien zu „GUTE ARBEIT“ 

Ziel: Was ist für mich GUTE ARBEIT?

Varianten dazu: (siehe Folder)
· Kriterien auf Zettel ausdrucken und auseinanderschneiden. (ev. mehrfach kopieren)

In einer Einzelphase sucht sich jede/r ein Kriterium für GUTE ARBEIT heraus und überlegt dazu die Bedeutung: 

Warum ist mir dieses Kriterium so wichtig? 

Wie ist es mit diesem Kriterium in meiner Arbeit bestellt?

Austausch darüber in der Runde:

Was ist notwendig, um diese Kriterien in der Arbeitwelt zu verwirklichen?

· In Kleingruppen (3-4 Pers.) bearbeiten wir die Kriterien anhand der Fragen:

Sind das auch unsere Kriterien für GUTE ARBEIT?

Sind sie uns verständlich?

Was fehlt uns?

Wie erleben wir unsere Arbeitswelt in bezug auf diese Kriterien?

Wer verhindert, dass GUTE ARBEIT möglich ist?

Was können wir zu Guter Arbeit beitragen?

· Stammtischtaugliche Kriterien  

Die Kriterien in Slogans umformulieren, die man auf einen Bierdeckel drucken könnte.

(in Kleingruppen)

· Negative Abgrenzung

Wir suchen die Kriterien für schlechte Arbeit.

Schlechte Arbeit ist ...

Wie wir uns gegenseitig die Arbeitswelt versauern können?

2. Auseinandersetzung mit dem Logo GUTE ARBEIT
Arbeit zwischen „abgestempelt sein“ und „Qualitätssiegel“

Logo für jede/n auf einen A4 Zettel 

Jede/r soll ihr/sein Logo vervollständigen (durch zeichnen oder schreiben)

Assoziationen suchen

(ins linke Kreissegment):

In der Arbeitswelt fühle ich mich abgestempelt wenn ....,
(ins rechte Kreissegment):

Arbeit hat für mich Qualität, wenn ....,
(rund um das Logo):

Was wirkt auf meine Arbeitswelt ein, welche Rahmenbedingungen erlebe ich?

(zwischen den Kreisen):

Was macht für mich GUTE ARBEIT aus?

3. Abschluss: 

Gebet: Psalm für das Fest des Arbeiters

Glücklich ist der Mensch, der arbeitet.

Glücklich ist auch der, der sich ausruht

nach einem guten Arbeitstag.

Aber traurig ist der Arbeitslose.

Und derjenige, dem gegen seinen Willen

das Rentnerdasein aufgezwungen wird.

Glücklich ist derjenige, der seine Arbeit liebt,

der sie mit Freude und Sachkenntnis ausführt.

Traurig ist derjenige, der seine Aufgabe erledigt,

ohne Aufmerksamkeit, ohne Liebe, ohne Interesse.

Glücklicher Tag, der Zahltag

und das Brot, das man teilt, und das Haus, das gut läuft.

Aber Unglück für denjenigen, 

der dem Arbeiter seinen Lohn nimmt

und der den Arbeiter weniger gut behandelt,

als seine Maschine.

Glücklich ist die Müdigkeit am Abend,

wenn man gut gearbeitet hat, und gut getan.

Aber ein Skandal ist die Berufskrankheit,

die man nachlässig toleriert zugunsten dunkler Profite.

Glücklich ist der solidarische Arbeiter.

Bereit für die Aufgabe und den Kampf,

aber wehe dem Arrivisten*

und dem Profitsüchtigen...

*„Emporkömmling“

Auszug des Gebets von Andre Beauchamp (Priester in Quebec) 

Liedvorschläge:

aus dem Liederbuch der KAJ: ARBEITER/INNENLIEDER

Seite 43: Brot und Rosen

Seite 44: La Lega

Band 2 (rot) – Seite 4: De Oabeit
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